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Kommentiert:

Churchills „No sports“ ist eine Legende

Sportgegner glauben sich auf Churchill berufen zu können, wenn sie dessen vorgeblichen Spruch „No sports“ als unangreifbare Wahrheit in die Debatte werfen. Der große Staatsmann aus dem Mutterland des modernen Sports, der korpulent war, sich dem Zigarrenrauchen und Whiskytrinken hingab, dient sozusagen als die Autorität gegen Sporttreiben. Doch wie für viele tradierte Zitate gibt es dafür keinen Nachweis, im Gegenteil: die Boxen, Fechten, Schwimmen und Polo umfassende Sportkarriere des jungen Churchills ist längst handfest dokumentiert, indes wenig wahrgenommen.

Dieser Mangel hat den Ehrenvorsitzenden des Deutschen Ruderverbandes, Henrik Lotz, sozusagen umgetrieben. Er ging zu den Quellen, zum Churchill Archives Centre im Churchill College in Cambridge. Und neben aufschlussreichen Auszügen aus der Autobiographie des langjährigen Premiers wird eine Anekdote ins Reich der Märchen verwiesen, als Churchill auf die Aussage Feldmarschall Montgomery „Ich trinke und rauche nicht und bin 100% fit“ geantwortet haben soll „Ich trinke und rauche und bin 200% fit.“ Erstunken und erlogen, sagt Montgomery.

Über „No sports“ urteilt die Churchill-Archivarin Caroline Herbert: „Obwohl oft Versionen dieses Zitats wiedergegeben werden, bin ich nicht in der Lage zu bestätigen, dass Churchill so etwas geäußert hat. Wenn er jemals gesagt haben sollte, er habe nie Sport betrieben, so muss das als Witz verstanden werden, denn das steht in offensichtlichem Widerspruch zu seinem Leben.“

Doch gegen dummes Nachschwätzen von Legenden scheint kein Kraut gewachsen. So werden wir weiterhin mit vorgeblichen Churchill-Zitaten konfrontiert, obwohl die Wahrheit aus Churchills eigener Erfahrung lautet: „No sports NO!“ Oder ein echtes Churchill-Wort: „Keine Stunde, die man mit Sport verbringt, ist verloren.“

Dr. Hans-Dieter Krebs
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Lob von IOC-Präsident Rogge und WADA-Chef Pound

Null-Toleranz-Strategie des DOSB findet international Anerkennung

(DOSB PRESSE) Die deutschen Anstrengungen im Anti-Doping-Kampf haben in der zurückliegenden Woche internationalen Zuspruch erfahren. Sowohl der Präsident des Internationalen Olympischen Komitees (IOC), Dr. Jacques Rogge, als auch der Vorsitzende der Welt-Anti-Doping-Agentur, Richard Pound, äußerten sich anerkennend über ergriffene Maßnahmen und Initiativen.

„Das, was in Deutschland passiert, ist eine Bestätigung dafür, dass es kein Land der Welt und keinen Sport der Welt gibt, der ganz sauber ist. (…) Und wenn es überall Doping gibt, muss man einen Schluss daraus ziehen. Es sollte überall eine Kooperation zwischen Staat und Sport geben. Ich finde, dass der Deutsche Olympische Sportbund sehr gute Maßnahmen ergriffen hat. Ich habe das am vergangenen Dienstag mit Thomas Bach besprochen. Wir lernen immer aus solchen Lektionen“, erklärte IOC-Präsident Rogge in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung (Samstag, 23.6.07) und lobte den Deutschen Olympischen Sportbund für sein Engagement. Dabei fand auch die Bereitschaft Erik Zabels und Rolf Aldags, den DOSB in der Dopingprävention zu unterstützen, entsprechende Maßnahmen in Schulen und Trainingslagern zu begleiten und damit tätige Reue zu zeigen, Anerkennung.

"Deutschland gibt ein Beispiel, dem andere Länder folgen sollten", lobte auch Richard Pound. Der WADA-Vorsitzende erwähnte nach seinem Gespräch mit Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble und DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach am vergangenen Freitag (22.6.2007) insbesondere die Verschärfung des Arzneimittelgesetzes und den Zehnpunkteplan als exzellente und hilfreiche Initiativen: „Die wichtigsten Elemente, das Doping zu bekämpfen, sind darin enthalten“, sagte Pound. Der „Anti-Doping-Aktionsplan - Zehn Punkte für Sport und Staat“ war auf der DOSB-Mitgliederversammlung am 9. Dezember 2006 in Weimar einstimmig beschlossen worden.

Richard Pound wandte sich überdies gegen die in Deutschland kontrovers diskutierte Strafbarkeit des Besitzes von Dopingsubstanzen für Aktive. Sie wird von Kritikern des Gesetzesentwurfes der Bundesregierung gefordert. Ein diesbezüglicher Antrag weniger Verbände auf Ergänzung des Anti-Doping-Aktionsplans war in Weimar mit über 90%-er Mehrheit abgelehnt worden: „Doping ist ein Regelverstoß, der bestraft werden muss. Aber ein Sportler sollte dafür nicht ins Gefängnis kommen“, sagte Pound und bekräftige damit die Haltung, die der DOSB und die überwiegende Mehrheit seiner Mitglieder in diesem Punkt vertrete. Pound widersprach überdies auch der Behauptung des italienischen Experten Sandro Donati, der am Mittwoch (20.6.2007) im Sportausschuss des Deutschen Bundestages behauptet hatte, Dopingtests seien tot. „Die Tests sind besser denn je“, erklärte Pound.
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DOSB-Präsident Bach bilanzierte das Treffen mit Pound und Schäuble als Erfolg: „Herr Pound hat uns in unserem Kampf gegen Doping sehr bestärkt und seine Unterstützung für unsere Null-Toleranz-Politik zugesagt sowie die Arbeitsteilung zwischen Sport und Staat beim Kampf gegen Doping befürwortet“, erklärte Dr. Bach.

Verbände mit besonderen Aufgaben unterstützen DOSB-Strategie

Die Verbände mit besonderen Aufgaben im DOSB (VmbA) sagten bei ihrer Konferenz unter Leitung von Dr. Barbara Oettinger in Frankfurt breite Unterstützung für die Anti-Doping-Strategie des DOSB-Präsidiums zu. Diese wurde von dem Präsidenten des DOSB, Dr. Thomas Bach, und Generaldirektor Dr. Michael Vesper vorgestellt.

Die Verbände mit besonderen Aufgaben verurteilen den Missbrauch unerlaubter Substanzen scharf und treten für einen sauberen Sport ein. Saubere Sportler müssen weiterhin als Vorbilder dienen können. Nach Meinung der fast vollständig vertretenen DOSB-Verbändegruppe gilt es, die Werte des Sports zu verteidigen, um so wieder zum Prinzip der Unschuldsvermutung zurückzukehren. Derzeit würden sämtliche Sportler in der Öffentlichkeit per Generalverdacht mit Doping und Betrug in Verbindung gebracht. Die Verbände mit besonderen Aufgaben setzen insbesondere auch auf Maßnahmen der Prävention, welche beispielsweise das Selbstbewusstsein von Kindern und Jugendlichen stärken.

Neben der Befassung mit diesem aktuellen Thema ging es bei der Frankfurter Konferenz um eine Weiterentwicklung der eigenen Arbeitsschwerpunkte. So wurden konkrete Maßnahmen in den Bereichen Breitensport, Öffentlichkeitsarbeit, Bildung, Wissenschaft, Olympische Erziehung und Werte sowie Kommunikation beschlossen. Mit der erreichten Schärfung des Konferenzprofils möchten die VmbA ihren Beitrag zu der positiven Entwicklung des Deutschen Olympischen Sportbundes leisten.

DOSB unterstützt TV-Übertragung der Tour de France

(DOSB PRESSE) Im Rahmen der Anhörung des Sportausschusses des Deutschen Bundestages am 20. Juni 2007 hat DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper eine TV-Übertragung der Tour de France in diesem Jahr ausdrücklich befürwortet. Gerade angesichts der schwerwiegenden Doping-Vorfälle im Radsport könne eine Übertragung dazu beitragen, das Bewusstsein für die Wichtigkeit des Kampfes gegen Doping zu fördern und Teil der Aufklärung zu sein.

„In den vergangenen Tagen haben wir die Anzeichen aus dem Radsport gesehen, dass konkrete Maßnahmen ergriffen werden, sowohl von den Rennställen als auch von den Veranstaltern der Tour de France“, erklärte Michael Vesper: „Natürlich müssen die Übertragungen absolut unter dem Gesichtspunkt der journalistischen Verantwortung gestaltet werden.“
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Erste Zielvereinbarung im Herbst 2007 fertig gestellt

Bundesregierung will DOSB-im Spitzensport unterstützen

(DOSB PRESSE) Seit den Olympischen Spielen 1992 in Barcelona schneidet die deutsche Olympiamannschaft im Sommer von Mal zu Mal schlechter ab. Analysen der Weltmeisterschaften von 2005 und 2006 zufolge, befindet sich der deutsche Spitzensport international derzeit auf Rang neun - die Ausgangslage, die der DOSB übernommen hat. Sie zu verbessern, verlangt langen Atem und eine bessere Förderung. Zu diesem Zweck hat die Mitgliederversammlung im Dezember 2006 in Weimar das neue Steuerungsmodell Leistungssport beschlossen, an dessen Umsetzung der DOSB mit Hochdruck arbeitet. Die ersten Zielvereinbarungen mit Spitzenverbänden und mit dem Bundesinnenministerium sollen bereits im Herbst abgeschlossen werden.

Das neue Modell kann nur funktionieren, wenn die öffentliche Spitzensportförderung ausgebaut wird. Dazu hat der Geschäftsbereich Leistungssport unter Leitung von Bernhard Schwank eine umfangreiche Analyse erarbeitet, die auf der Grundlage einer kritischen Bestandserhebung die Potentiale aufzeigt, die Deutschland im Sommersport mittelfristig wieder unter die ersten fünf Nationen führen können.

Dieses umfangreiche Papier haben Präsident Dr. Thomas Bach, Vizepräsident Eberhard Gienger und Generaldirektor Dr. Michael Vesper in mehreren Gesprächen mit Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble eingehend erörtert. Dabei hat sich Dr. Schäuble nicht nur wiederum außerordentlich sachkundig im Hinblick auf die Belange des deutschen Sports gezeigt, sondern auch zugesagt, die Anregungen des DOSB weiter zu verfolgen.

Zusätzlich haben Bach, Gienger und Vesper auch Gespräche mit Bundesverteidigungsminister Jung und Bundesfinanzminister Steinbrück mit dem Ziel geführt, die personelle Ausstattung mit sogenannten „Sportlerstellen“ in Bundeswehr, Bundespolizei und Bundeszoll zu verstärken, statt sie - wie bislang beabsichtigt - abzusenken. Vor dem Sportausschuss des Deutschen Bundestages hat Bundesverteidigungsminister Jung seine Sympathie für die Anregungen des DOSB erkennen lassen.

Als ebenso positiv empfindet es der DOSB, dass der Vorsitzende des Sportausschusses, Dr. Peter Danckert, und die Sprecherinnen und Sprecher aller Fraktionen den zusätzlichen Bedarf an Mitteln für die Spitzensportförderung grundsätzlich anerkannt haben. Danckert erklärte im Deutschlandfunk, dass aus Gründen der Stärkung des deutschen Spitzensports schon im kommenden Jahr zusätzliche 20 Millionen Euro Bundeszuwendungen bereitgestellt werden sollen.
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Der SPD-Bundestagsabgeordnete unterstützt darüber hinaus die Absicht der Bundesregierung, im kommenden Jahr weitere Bundesmittel für die Finanzierung der Nationalen Anti-Doping-Agentur (NADA) bereitzustellen. „Das soll eine dauerhafte, verlässliche unmittelbare Zuwendung an die NADA werden“, erklärte Danckert.

Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble (CDU) hatte beim Besuch des Präsidenten der Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA), Richard Pound, und des DOSB-Präsidenten Dr. Thomas Bach im Ministerium eine erhebliche Erhöhung der Mittel für die NADA aus dem Etat seines Ressorts angekündigt. Details hierzu wurden öffentlich nicht bekannt gegeben. Bisher hat der Bund 7,1 Millionen Euro für das Stiftungskapital bereitgestellt, dessen Verzinsung eine der Hauptsäulen der Finanzierung der in Bonn ansässigen Agentur ist. Direkte allgemeine Zuwendungen aus dem Bundeshaushalt an die Stiftung, die ihren Jahresetat von 1,7 Millionen Euro deutlich aufstocken möchte, fließen derzeit nicht.

Neben der beabsichtigten Erweiterung der Bundesfinanzierung sollten die Länder, der organisierte Sport und die Wirtschaft ebenfalls „nachhaltig“ ihr Finanzierungs-Engagement für die NADA erweitern, erklärte Dr. Danckert. „Wir müssen für eine deutliche Aufstockung der Mittel für die NADA sorgen - das ist ja bei uns allen Konsens“, sagte er und forderte, der Deutsche Bundestag sollte diese Finanzierungserweiterung im Einvernehmen mit dem Bundesinnen-ministerium bei den anstehenden Haushaltsberatungen beschließen.

Der Sport finanziert die laufenden Kosten der NADA derzeit mit über einer Million Euro aus Eigenmitteln - das sind 60 Prozent des Jahresetats.

Sport im Katastrophenmanagement - Tagung in Rheinsberg

(DOSB PRESSE) Der Weltrat für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE) und die Fürst Donnersmarck-Stiftung (beide mit Sitz in Berlin) veranstalten gemeinsam eine internationale Tagung zum Thema „Sport im Katastrophenmanagement“. Das Seminar, das auf Initiative der amtierenden Weltrats-Präsidentin und DOSB-Vizepräsidentin Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper zustande kommt, soll beispielhaft zeigen, wie Sport und körperliche Aktivität unter Berücksichtigung besonderer Bedürfnisse von Betroffenen und Helfenden nach einer Katastrophe eingesetzt werden können. Dabei müssen auch häufig kulturelle Barrieren überwunden sowie psychische und physische Einschränkungen berücksichtigt werden: „Mit der Fürst Donnersmarck-Stiftung sind wir eine Partnerschaft mit einer auf nationaler Ebene führenden Stiftungen im Bereich der Rehabilitation eingegangen“, betont ICSSPE-Geschäftsführer Detlef Dumon. Die Tagung, die auch vom Bundesministerium des Innern gefördert wird, findet vom 4. bis 9. November 2007 in Rheinsberg (Land Brandenburg) statt. Weitere Informationen und Anmeldung im Internet unter: www.icsspe.org.
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Stichwort: Gesundheit

Fünf Fragen an Bundesernährungsminister Horst Seehofer

„Wir können den Aktionsplan mit konkreten Handlungsfeldern

2008 präsentieren“

DOSB PRESSE: Herr Minister Seehofer, Sie haben kürzlich zusammen mit Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt einen nationalen Aktionsplan gegen Bewegungsmangel und Übergewicht angekündigt. Wann ist mit der Präsentation des Plans zu rechnen?

SEEHOFER: Nach gemeinsamer Vorstellung des Eckpunktepapiers „Gesunde Ernährung und Bewegung“ mit meiner Kollegin Ulla Schmidt Anfang Mai arbeiten unsere Häuser jetzt intensiv an der Ausarbeitung des „Nationalen Aktionsplan zur Prävention von Fehlernährung, Bewegungsmangel, Übergewicht und damit zusammenhängenden Krankheiten“. Mein Maßstab hierfür ist, dass etwas Wirksames und Nachhaltiges dabei herauskommt. Ich erwarte, dass wir im Frühjahr 2008 den Aktionsplan mit konkreten Handlungsfeldern präsentieren können.

DOSB PRESSE: Haben für Sie die Ausmaße von Übergewicht und Bewegungsmangel in der deutschen Bevölkerung eine erschreckende Dimension angenommen?

SEEHOFER: In Deutschland sind bereits 53% der Frauen und 67% der Männer übergewichtig, ein erheblicher Teil von ihnen sogar fettleibig. Auch bei vielen jungen Menschen ist das bereits ein ernstzunehmendes Problem. Es geht uns aber nicht darum, Menschen, die an Übergewicht leiden, zu diskreditieren. Sondern wir wollen die Menschen in Deutschland in ihrem Bemühen um einen gesunden Lebensstil mit ausgewogener Ernährung und ausreichender Bewegung unterstützen.

DOSB PRESSE: Ihr Ministerium steht für Ernährung. Wird dort der Schwerpunkt liegen oder gehören die beiden Faktoren Ernährung und Bewegung/Sport untrennbar zusammen?

SEEHOFER: Die Ernährung spielt sicher eine ganz entscheidende Rolle. Denn essen müssen wir alle jeden Tag. Die EU-Kommission hat das im Titel ihres Weißbuchs „Ernährung, Übergewicht, Adipositas - eine Strategie für Europa“ deutlich gemacht. Aber klar ist auch: Bei der Prävention von Übergewicht gehören ausgewogene Ernährung und ausreichend Bewegung zusammen und sind wichtige Bestandteile eines gesunden Lebensstils. Hier geht es vor allem um das richtige Verhältnis von Energieaufnahme und Energieverbrauch. Deswegen wird in unserem Aktionsplan beiden Faktoren gleichermaßen Bedeutung beigemessen.
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DOSB PRESSE: Inwieweit werden externe Partner von außerhalb der Politik noch stärker als bisher in die Bemühungen der Bundesregierung eingebunden werden?

SEEHOFER: Wir haben immer gesagt, dass es eine große gesellschaftliche Kampagne für gesunde Ernährung und viel Bewegung geben muss. Die Politik alleine kann hier wenig verändern. Wir brauchen so viele Partner wie es geht, um alle zum Mitmachen zu motivieren.

DOSB PRESSE: Die Erziehung legt die Basis für ein gesundes Denken. Der DOSB fordert schon seit Jahren einen Ausbau des Schulsports. Stattdessen wird dieser immer mehr zurück gefahren. Muss hier nicht eine Umkehr des Denkens stattfinden?

SEEHOFER: Auch wir sehen mit Sorge, dass Sportstunden in großem Umfang ausfallen. Wir setzen uns dafür ein, dass der Schulsport und die Ernährungsbildung einen angemessenen Stellenwert im Wochenstundenplan erhalten. Denn gerade für Schulkinder sind ausreichende Bewegung und ausgewogene Ernährung so wichtig. Hier sind aber in erster Linie die Schulbehörden der Länder gefragt.

Wir sollten aber daran gehen, die Rolle des Schulsports insgesamt zu überdenken. Schulsport darf gerade vor dem Hintergrund, dass sich viele Kinder und Jugendliche zu wenig bewegen, nicht nur Talent- und Leistungssportförderung sein, sondern sollte möglichst viele Schüler und Schülerinnen zur Bewegung motivieren. Anschluss statt Ausschluss sollte hier die Devise sein. Wir müssen den Schulsport stärker als bisher auch als Gesundheitsförderung verstehen, der gemeinsam mit Sportvereinen Schülerinnen und Schüler auch zu sportlichen Aktivitäten in der Freizeit motiviert.

Suchtwoche 2007 zur Alkoholprävention findet großes Interesse

(DOSB PRESSE) Über 430 Sportvereine haben das Wochenende vom 17./18. Juni 2007 im Rahmen der Deutschen Suchtwoche für alkoholfrei erklärt und rund um die Sportveranstaltungen ihres Vereins auf den Konsum von Alkohol verzichtet. Für die gemeinsame Initiative der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) und des Deutschen Olympischen Sportbundes erhielten die Vereine eine Aktionsbox mit vielfältigem Informationsmaterial zur Durchführung der alkoholfreien Sportveranstaltungen.

Interessierte Vereine sind aufgerufen, Projekte, die über die Suchtwoche 2007 hinausgehen, auch weiterhin durchzuführen oder zu beginnen. Der „Kinder stark machen“-Service der BZgA berät und informiert unter der Telefonnummer 06173-702729.
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Ministerpräsidenten vor der Einigung - Auch Profifußball wird einlenken

Dr. Wienholtz: „Vom Sportwettenmonopol profitiert der Breitensport“

(DOSB PRESSE) „Das staatliche Wettmonopol ist ein geeignetes Mittel, die Leitsätze des Bundesverfassungsgerichts zur künftigen Ausgestaltung des Sportwettenmarktes umzusetzen.“ Das erklärte der Präsident des Landessportverbandes Schleswig-Holstein, Dr. Ekkehard Wienholtz, auf einer so genannten Konferenz der Destinatäre in Berlin. „Von dieser Monopolstellung profitiert der Breitensport. Ich gehe davon aus, dass der Entwurf des Staatsvertrags, so wie ihn die überwiegende Mehrheit der Ministerpräsidenten beschlossen hat, bis Jahresende von den Länderparlamenten ratifiziert wird. Das wird auch in Schleswig-Holstein geschehen. Es wäre realitätsfern, wenn sich Schleswig-Holstein oder Baden-Württemberg den politischen Tatsachen entzögen.“

Dr. Wienholtz, auch Sprecher der Ständigen Konferenz der Landessportbünde und Mitglied einer DOSB-Arbeitsgruppe zur künftigen Ausgestaltung des Glücksspielmarktes, wies darauf hin, private Wettanbieter hätten in den letzten Monaten „bei uns kräftig Lobbyarbeit betrieben“. Überhaupt habe es eine „sehr aggressive Werbung“ für die Liberalisierung des Sportwettenmarktes gegeben. Dr. Wienholtz: „Die Privaten machen fantastische Versprechungen gegenüber Sport und Politik. Die 14 Ministerpräsidenten, die bereits unterschrieben haben, erklären übereinstimmend, sie wollten den Fortbestand der gemeinwohlorientierten Grundausrichtung des Glücksspielwesens sichern. Private Anbieter haben nicht die Belange des Gemeinwohls im Auge, sondern sind gewinnorientiert. Der Sport will kein gewinnorientiertes Sponsoring der um Konzessionierung kämpfenden privaten Anbieter, sondern möchte den Fortbestand der gemeinnützigen Verteilung von Geldern zugesichert erhalten.“

Den Liberalisierungs-Befürwortern hielt Dr. Wienholtz entgegen: „Weniger Staat auf diesem Sektor zu fordern, bedeutet in der Endkonsequenz, dass weniger staatliche Förderung aus öffentlichen Haushalten und weniger Lotto- und Totomittel für kulturelle und soziale Belange fließen können.“ Die etwa von der FDP und der CDU Schleswig-Holstein vorgeschlagene Teilkonzessionierung von privaten Anbietern sei „europarechtlich illusorisch“: Eine Beschränkung auf einzelne Konzessionäre sei nicht gangbar. Und: Sollten private Sportwettenanbieter mit Sitz im Ausland über das Steuerrecht und über eine Pauschalabgabe auf den Spieleinsatz belegt werden, wäre am Ende wegen des relativ geringen Einnahmevolumens der Breitensport „der große Verlierer“.

„Wir zeigen Solidarität mit dem Fußball“, unterstrich Dr. Wienholtz und sprach damit den Meinungsbildungsprozess innerhalb des organisierten Sports an. „Sportwetten ohne Fußball sind nicht denkbar. Richtig! Allerdings: Sportwetten alleine gibt es nicht. Lediglich vier Prozent der gesamten Glücksspielerträge gehen auf Sportwetten zurück.
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Der Profifußball will jetzt größere Anteile. Deshalb hat DFB-Präsident Dr. Theo Zwanziger ein Problem und ist in einer Spagat-Situation. Hauptdiskussionspunkt in der DOSB-Arbeitsgruppe ist: Der Sonderstellung des Fußballs innerhalb des Staatsmonopols sollte besser Rechnung getragen werden.“ Das sei letztlich eine Annäherung zwischen den Interessen des Breiten- und des Profisports.

Die Deutsche Fußball-Liga (DFL) werde - so Dr. Wienholtz - über kurz oder lang „Hand in Hand“ mit dem DFB marschieren. Massive Versuche aus dem Profifußball, die Fortsetzung des Staatsmonopols zu verhindern, habe es durchaus am Anfang der Debatten gegeben, sagte der ehemalige schleswig-holsteinische Minister. Jetzt werde jedoch beim Meinungsbildungsprozess innerhalb des Fußballs die wichtige Stellung des Breitensports anerkannt und grundsätzlich für die Fortsetzung des Status quo plädiert. Der neue Glücksspiel-Staatsvertrag der Länder soll ab 1. Januar 2008 für eine Laufzeit von vier Jahren die Sportwetten weiterhin ausschließlich über das Unternehmen Oddset, einer Tochter des Deutschen Lotto- und Totoblocks, gestatten. Damit wären private Anbieter weiterhin in Deutschland strafbewehrt illegal tätig. Die EU-Kommission hatte zuletzt in zwei Aufforderungsschreiben zum bestehenden Staatsvertrag beanstandet, dass die Ausgrenzung der Privaten gegen die Wettbewerbs- und Dienstleistungsfreiheit innerhalb der Europäischen Union verstoße. Im Notifizierungsverfahren des neuen Vertragsentwurf hatte Brüssel das beabsichtigte Verbot von Vermittlern hinterfragt.

Holger Schück

Bundesregierung zur Sportförderung des Auswärtigen Amts

(DOSB PRESSE) 2,7 Millionen Euro hat das Auswärtige Amt 2005 für sportbezogene Kulturprojekte mit Ländern der so genannten Dritten Welt, den GUS-Staaten, der Volksrepublik China und der Mongolei ausgegeben. So heißt es im „Bericht der Bundesregierung zur Auswärtigen Kulturpolitik 2005/2006“, der im Sportausschuss beraten wurde. Schwerpunkt der Fördermaßnahmen sind den Angaben zufolge die Traineraus- und -fortbildung gerade im Fußball und in der Leichtathletik sowie im Behinderten- und Frauensport. Über den „Stabilitätspakt“ seien überdies Projekte in Afghanistan gefördert worden. Kurz- und Langzeitprojekte, aber auch Trainerkurse werden nach Angaben der Bundesregierung vom DOSB bzw. der Vorläuferorganisation NOK für Deutschland, von der Deutschen Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit, den Spitzenverbänden des deutschen Sports, vor allem DFB und DLV, sowie von der Sportwissenschaftliche Fakultät der Universität Leipzig und der DLV-Trainerschule in Mainz durchgeführt.

Wörtlich heißt es: „Die Sportförderung des Auswärtigen Amts dient dem Auf- und Ausbau des Breitensports in den Partnerländern. Sie leistet damit einen aktiven Beitrag zum Aufbau zivilgesellschaftlicher Strukturen in diesen Ländern. Hinzu kommt ein hohes Maß an Sympathiewerbung für Deutschland über diesen Bereich der bilateralen Zusammenarbeit.“ 
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„EU-Sprechstunde“ für Vereine, Verbände und alle Interessenten

Am 27. Juni wird die Commerzbank Arena zur Informationsbörse

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund und das Bundesministerium des Innern laden am Mittwoch, 27. Juni, von 9.00 bis 16.00 Uhr zur „EU-Sprechstunde“ in die Commerzbank Arena in Frankfurt am Main ein. Ziele der EU-Sprechstunde sind aktuelle Aufmerksamkeit für Europa aufgreifen, für Möglichkeiten der EU-Förderung sensibilisieren, zu individuell gewählten Themen beraten, Starthilfe für konkrete Vorhaben leisten und eine Plattform für Austausch und Partnerschaften bieten. Acht Experten aus Sportorganisationen und nationalen EU-Programm-Agenturen bieten einführende Informationen zu Europa und Sport, sowie Beratung zu EU-Förderprogrammen. Über das freie Beratungsangebot der EU-Sprechstunde hinaus wurden im Vorfeld bereits 26 feste Beratungstermine bei den Experten „gebucht“. Die angemeldeten Teilnehmer rekrutieren sich aus haupt- und ehrenamtlichen Funktionsträgern und reisen aus ganz Deutschland zur EU-Sprechstunde nach Frankfurt an.
Die offizielle Eröffnung der EU-Sprechstunde ist um 11.25 Uhr durch DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper, und den Parlamentarischen Staatssekretär im Bundesministerium des Innern, Dr. Christoph Bergner. Zusätzliche Informationen zu der Veranstaltung in der Executive Lounge 3 der Frankfurter Commerzbank Arena, Mörfelder Landstraße 362, gibt es unter: info@eu-sports-office.org.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zur EU-Sprechstunde herzlich willkommen. Um 11.25 Uhr bietet sich die Gelegenheit zu einem Gespräch mit DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper und dem Staatssekretär im Bundesministerium des Innern, Dr. Christoph Bergner. Um Anmeldungen zum Pressegespräch wird gebeten unter Telefon 069/6700-255 im Bereich Medien-/Öffentlichkeitsarbeit des DOSB.

Frage der Woche zum Thema „Weltrekord“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per 
E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Wer stellte mit einem "alten" Speer einen Fabelweltrekord auf? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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Sportabzeichen-Aktionstag in Heidelberg mit OB Würzner an der Spitze

ARD und DOSB wollen „Millionen in Bewegung“ bringen

(DOSB PRESSE) Die Stadt Heidelberg macht den Sportabzeichen-Aktionstag am Samstag, 7. Juli, in ihrem Sportzentrum Nord zur Chefsache. Selbst Oberbürgermeister Dr. Eckart Würzner wird an diesem Samstag die Sportschuhe schnüren, um die gemeinsame Aktion des Deutschen Olympischen Sportbundes und der ARD zu unterstützen. Der DOSB und die vom SWR produzierte ARD-Mittagssendung haben Fitnessfans aus ganz Deutschland nach Heidelberg eingeladen, um dort mindestens eine der fünf notwendigen Prüfungen für den Fitness-Orden abzulegen. Die Aktion trägt den Namen „Millionen in Bewegung“, um endlich die Schallmauer von einer Millionen abgelegter Sportabzeichen zu durchbrechen.

Höhepunkt ist eine Liveübertragung im ARD-Programm am Samstag morgen zwischen 12.15 Uhr 13.30 Uhr. Dort wird der Oberbürgermeister der Stadt seinen 3.000-m-Lauf absolvieren, der ihm noch zu seinem Sportabzeichen fehlt. Mit seiner Teilnahme will der 45-Jährige den Wert von Fitness und Bewegung dokumentieren und hofft auf möglichst viele Nachahmer. Neben Würzner haben bereits auch die ehemalige Siebenkamp-Weltmeisterin Sabine Braun, der frühere Hürdenläufer Harald Schmid und der Zehnkämpfer Guido Kratschmer ihr Kommen zugesichert. Weitere Informationen gibt es unter www.deutsches-sportabzeichen.de nachzulesen. Für den Sportabzeichen-Tag in Heidelberg kann man sich auch über die Hotline-Nummer 01376-78 78 00 (25 Ct./Anruf aus dem deutschen Festnetz) anmelden.

Auch der SWR engagiert sich verstärkt in den eigenen Reihen um das Sportabzeichen, um nicht ganz ohne eigene Erfahrungen nach Heidelberg zu reisen. Eine Gruppe aus dem Team trainiert ganz eifrig. Moderatorin Evelin König wird am 7. Juli bereits das eigene Sportabzeichen vorweisen können. Allerdings mussten auch einige die lehrreiche Erkenntnis sammeln, dass das Sportabzeichen nicht aus dem Stand und ohne Training zu absolvieren ist.

DJK-Ethik-Preis für Schiedsrichter Dr. Markus Merk

(DOSB PRESSE) Der DJK-Ethik-Preis wird am Freitag, 29. Juni, um 11.00 Uhr im Rathaussaal der Stadt Mainz an den Fußball-Schiedsrichter Dr. Markus Merk verliehen. Der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, Karl Kardinal Lehmann, hält die Laudatio. Auch der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, Dr. Thomas Bach, wird bei der Preisverleihung zu den Gästen zählen und zuvor (10.30 Uhr) an einem Pressegespräch teilnehmen.
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Ein Rückgang der Mitgliederzahlen im Sport droht

DOSB-Broschüre zur demographischen Entwicklung in Deutschland

(DOSB PRESSE) Der demographische Wandel hat den organisierten Sport bereits erreicht und wird ihn in großem Maße beeinflussen. So wird es auch im Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und seinen Mitgliedsorganisationen einen Rückgang der Mitgliederzahlen geben, wenn es nicht gelingt, weitere Bevölkerungskreise für den Sport im Verein zu gewinnen.

Diese Entwicklung verläuft schleichend, denn bis 2010 werden die Auswirkungen noch nicht gravierend sein. Bis ins Jahr 2030 zeigt sich dann jedoch deutlich eine Veränderung der Mitgliedsstruktur, denn voraussichtlich wird insbesondere die Zahl der Kinder und Jugendlichen wie auch die der jungen Erwachsenen deutlich zurückgehen. Wollte man die derzeitige Mitgliederzahl halten, müsste der Organisationsgrad in den einzelnen Bevölkerungsgruppen teilweise um bis zu 20 Prozent erhöht werden. Einzige Ausnahme stellt der Sport der Älteren dar, dem aufgrund der demographischen Entwicklung aber auch durch ein neues Altersbild erhebliche Wachstumspotenziale vorausgesagt werden. Allein durch die demographische Entwicklung kann die absolute Zahl der Älteren in den Sportvereinen von derzeit 3,4 Mio. bis zum Jahr 2030 auf über 4,6 Mio. gesteigert werden. Dazu kommt, dass der Organisationsgrad der Älteren immer noch sehr niedrig ist, obwohl er in den letzten Jahren bereits deutlich gesteigert werden konnte.

Die politischen und gesamtgesellschaftlichen Folgen dieses Umbruches bieten dem organisierten deutschen Sport somit nicht nur Risiken, sondern vor allem auch Chancen für eine zeitgemäße Umstrukturierung. Dabei sollten die Verbände und Vereine sich mit den Herausforderungen intensiv auseinander setzen, sich auf ihre Stärken besinnen und mutig neue Wege gehen. Agieren, nicht reagieren ist gefragt, je früher man sich in seiner Arbeit auf die Konsequenzen einstellt, desto besser kann man beeinflussen und steuern.

Eine übergreifende Projektgruppe des DOSB hat sich mit diesem Thema in zweijähriger Arbeit beschäftigt und einen Projektbericht „Demographische Entwicklung in Deutschland: Herausforderung für die Sportentwicklung“ erstellt. Damit sollen Impulse in die Diskussion innerhalb der Sportorganisation gegeben werden, wie auch in die Gespräche mit potentiellen Partnern aus anderen gesellschaftlichen Bereichen.

Der Projektbericht kann kostenfrei angefordert werden unter latzel@dosb.de oder telefonisch unter 069/6700-364.

Ute Blessing-Kapelke

DOSB PRESSE
HINTERGRUND UND DOKUMENTATION I
Nr. 26/26.06.2007

Dr. Bach: „Wir brauchen jetzt auf nationaler Ebene Ent- und Geschlossenheit“

Kleiner Welt-Dopinggipfel war zu Gast bei Bundesinnenminister Dr. Schäuble

DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach hat dem Präsidenten der Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA), Richard Pound, für die besonders aktive Rolle im weltweiten Dopingkampf gedankt. „Der DOSB wird sich verstärkt in den internationalen Prozess einbringen“, erklärte Dr. Bach nach einem gemeinsamen 70-minütigen Arbeitsbesuch bei Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble (CDU) in Berlin. „Wir benötigen jetzt eine Harmonisierung von Regeln und die Festlegung von internationalen Standards. Nach diesem Treffen bin ich mir noch sicherer, dass Deutschland mit seinen Maßnahmepaketen international auf dem richtigen Weg ist.“

Der DOSB-Präsident und IOC-Vizepräsident erklärte auf einer Pressekonferenz im Ministerium, der Zehn-Punkte-Aktionsplan des organisierten deutschen Sports und die deutliche Akzentuierung einer Null-Toleranz-Politik gegen Doping demonstrierten eindeutig, dass die biochemische Manipulation im deutschen Sport deutlich eingedämmt werden könnte. Wörtlich erklärte er: „Wir brauchen jetzt auf nationaler Ebene Ent- und Geschlossenheit.“ Unverzichtbare Kernsäulen für den Dopingkampf sei die Arbeitsteilung zwischen Sport und Staat.

Der Kanadier Richard Pound, bis Ende des Jahres WADA-Chef, lobte die Unterstützung der deutschen Politik und des Sports in der Gründungsphase der Agentur und bei der Ausarbeitung und Novellierung des Welt-Antidoping-Codes. „Doping ist falsch, und außerdem ist es gefährlich“, erklärte das IOC-Mitglied aus Montreal. Wenn am 1. Juli die Antidoping-Konvention der UNESCO in Deutschland völkerrechtlich verbindlich in Kraft tritt, bedeute dies: „Bereits 60 Staaten haben das Übereinkommen ratifiziert - das ist ein Weltrekord und ein großer Schritt vorwärts.“

„Deutschland ist nicht das einzige Land mit Dopingproblemen“, sagte Pound. „Jedes Land hat es.“ Der von der Bundesregierung vorgelegte Gesetzentwurf mit Rechtsverschärfungen im Dopingkampf sei eine „exzellente Initiative“: „Die wichtigsten Elemente, das Doping zu bekämpfen, sind darin enthalten“, begutachtete  Pound, der im Hauptberuf Rechtsanwalt ist. „Wer dopt soll nicht im Gefängnis landen, er soll für längere Zeit am Sport nicht mehr teilnehmen.“ Die Sanktionen des Sports bedeuteten eine schnellere Reaktion nach den Grundsätzen der strict liability, während das staatliche Strafrecht nun einmal von komplizierten Ermittlungsgrundsätzen getragen werde und dem Täter-Aspekt andere Blickwinkel öffne. Die vorbereitete Standardisierung des internationalen Codes werde im November in Madrid abgeschlossen werden können, sagte Pound: „Dann werden wir exakt formulieren, was ein missed test ist. Athleten müssen sieben Tage die Woche, 24 Stunden am Tag für unangekündigte Trainingskontrollen zur Verfügung stehen.“

Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble erklärte nach dem Treffen, bei diesem kleinen Welt-Dopinggipfel in Berlin-Moabit seien „aktuelle Sorgen im Dopingkampf“ besprochen worden. Zuletzt habe er mit Richard Pound und Dr. Bach bei den Olympischen Winterspielen 2006 in Turin gemeinsam über das Problemfeld konferiert. Einig sei man sich gewesen, die nationalen Antidoping-Organisationen müssten mit ausreichenden finanziellen Ressourcen ausgestattet werden. Für Deutschland bedeute dies: „Unser Haushaltsentwurf 2008 sieht eine erhebliche Aufstockung der Mittel für die NADA vor. Wir werden nach besten Kräften den Dopingkampf mit den Bundeszuschüssen fortführen, die uns der Haushaltsgesetzgeber, das Parlament, zur Verfügung stellt.“
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Dr. Schäuble erläuterte noch einmal Grundzüge des Gesetzespakets, das am 6. Juli vom Deutschen Bundestag beschlossen werden soll, und merkte an: „Die bayrische Gesetzesinitiative für ein Anti-Doping-Gesetz ist im Bundesrat auf Ablehnung gestoßen. So kann man es nicht machen! Wir werden den effizientesten Weg zur Bekämpfung des internationalen kriminellen Netzwerks gehen. Dabei ist gerade die Kombination Sport und Staat erfolgreich. Wir müssen es natürlich richtig kombinieren. Es bleibt dabei, dass Dopingvergehen aktiver Athleten vom Sport sanktioniert werden.“ Allerdings könne der Staat niemals hundertprozentig garantieren, dass nicht gedopt wird.

An dem Arbeitstreffen im Bundesinnenministerium nahmen zudem DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper und der stellvertretende Leiter der Abteilung Sport im BMI, Torsten Burmester, teil.

LSV Schleswig-Holstein lädt zu Anti-Doping-Symposium ein

Einen weiteren Schwerpunkt in seinen Maßnahmen zur Doping-Prävention setzt der LSV Schleswig-Holstein mit einem hochkarätig besetzten Symposium am Freitag, 6. Juli, und Samstag, 7. Juli, im Sport- und Bildungszentrum Malente: Unter dem Titel „Doping im Sport - Sport ohne Doping“ referieren und diskutieren namhafte Experten über geeignete Maßnahmen im Anti-Doping-Kampf. Als Referenten wurden der Sportsoziologe Prof. Dr. Helmut Digel (Uni Tübingen, ehemaliger Präsident des Deutschen Leichtathletik-Verbandes und Vizepräsident des Internationalen Leichtathletikverbandes), der Sportwissenschaftler Prof. Gerhard Treutlein (Pädagogische Hochschule Heidelberg) sowie Armin Baumert (Vorstandsvorsitzender der Nationalen Doping Agentur NADA) gewonnen. Auf dem Podium werden der LSV-Anti-Doping-Beauftragte Prof. Dr. Burkhard Weisser, LSV-Präsident Dr. Ekkehard Wienholtz, Doppel-Ruder-Olympiasiegerin Meike Evers aus Ratzeburg, Anti-Doping-Vertrauensfrau im DOSB, vertreten sein.

Deutsche Sportjugend beim 12. Deutschen Präventionstag

Die Deutsche Sportjugend war beim 12. Deutsche Präventionstag unter dem Motto „Starke Jugend - starke Zukunft“ in Wiesbaden mit einem eigenem Messestand und ihrem breitgefächerten Publikationsangebot vertreten und konnte sich so den vielen Besuchern aus den unterschiedlichsten Bereichen der Prävention, von Polizei, Justiz, Sozialarbeit, Lehrwesen, Stadtsportbünde und Sportvereinen, kompakt präsentieren. Nahezu 1.800 Kongressteilnehmer konnten mehr als 100 Vorträge und Präsentationen und ca. 200 ausstellende und präsentierende Institutionen und Organisationen aus dem gesamten Arbeitsfeld der Prävention besuchen und sich informieren.

Sport ist bei fast allen vorgenannten Institutionen in der Präventionsarbeit ein wichtiges Medium und oft Teil der präventiven Strategie, um die Kriminalprävention bei Kindern und Jugendlichen erfolgreich durchzuführen - das haben die vielen Gespräche mit den Besuchern am Stand der dsj gezeigt. Großen Anklang fand auch der Fachvortrag zum Thema vor Gewaltprävention und Konfliktmanagement im Fußball von Angelika Ribler von der Sportjugend Hessen

Zuschüsse für 81 vielfältig nutzbare kommunale Sportstätten

Die Landesregierung Baden-Württemberg wird mit 12 Millionen Euro 81 kommunale Sportstättenvorhaben fördern und damit wieder zur konkreten projektbezogenen Finanzierung zurückkehren. Voraussetzung sind die vielfältige Nutzung für den Übungs- und Wettkampfbetrieb der Sportvereine und den Sportunterricht der Schulen.
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Prof. Jahn: „Straftatbestand Sportbetrug führte zur Kriminalisierung breiter Kreise“

Dr. Vesper und Rechtsexperten bei der Anhörung im Bundestags-Sportausschuss

DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper hat den Gesetzentwurf der Bundesregierung begrüßt, mit Hilfe von Änderungen im Bundeskriminalamts- und im Arzneimittelgesetz die internationale Bandenkriminalität bei der Dopingverschaffung nunmehr intensiver und einschneidender bekämpfen zu wollen. Bei einer Anhörung im Sportausschuss des Deutschen Bundestages mit Rechtsexperten und einem medizinischen Wissenschaftler erklärte er, die Einführung einer so genannten weichen Variante der Besitzstrafbarkeit sei ein „geeigneter rechtstechnischer Ansatz“, um den Handel mit Dopingsubstanzen ausermitteln und angemessen bestrafen zu können. „Das Vorhalten nicht geringer Mengen von besonders gefährlichen Dopingsubstanzen ist strafwürdig, gerade auch mit Blick auf die so genannte Umfeldkriminalität“, unterstrich der Generaldirektor. „Hier wird die Schwelle des allein durch die Sportgerichtsbarkeit zu ahndenden Eigenverbrauchs überschritten.“

Nur staatliche Strafgesetze könnten dieser besonderen „Qualität“ wirkungsvoll  begegnen, betonte Dr. Vesper, der mit DOSB-Justitiar Dr. Holger Niese in das Reichstagsgebäude angereist war. Der Besitz größerer Mengen indiziere, dass es nicht nur um den Eigenverbrauch, sondern auch um die Weitergabe gehe. Im übrigen plädiere der organisierte Sport als „entschiedener Gegner des Dopings“ bei Dopingverstößen von Aktiven für den Vorrang der Sanktionshoheit der Sportverbände und für das bewährte Prinzip der strict liability mit dem Grundsatz der Beweislastumkehr. Zum Antrag der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen, der weitere Rechtsverschärfungen einfordert, merkte Dr. Vesper an: „Die tatbestandliche Verankerung eines Sportbetrugs im Strafgesetzbuch würde uns de facto nicht weiter bringen.“ Der Sport bringe alles in allem jedes Jahr eine Million Euro zur Finanzierung der NADA auf, womit 60 Prozent des derzeitigen Etats von 1,8 Millionen Euro gedeckt werden könnten. Im Vergleich hierzu: 27 Millionen Euro umfasse das Jahresbudget der WADA, das je zur Hälfte von den Staaten und dem Sport aufgebracht werde.

Prof. Matthias Jahn, Richter am Oberlandesgericht und Strafrechtler an der Uni Erlangen-Nürnberg, machte deutlich, die Einführung einer Besitzstrafbarkeit sei nur hinnehmbar, wenn es um größere Mengen von Substanzen gehe, die zudem ein Abhängigkeitspotential begründeten. Moralität und Strafrechtsgüter seien zwei paar Schuhe. Grundsätzlich müsste beachtet werden, Gesetze dürften nicht gegen das Prinzip des Übermaßverbots verstoßen und keine Doppelbestrafung vorsehen. „Ein Straftatbestand Sportbetrug führte zur Kriminalisierung ganzer Bevölkerungskreise“, erläuterte Prof. Jahn und stellte klar: Im übrigen sollten die Nöte des praktischen Strafvollzugs beachtet werden. Ungelöst bliebe beim Sportbetrug die Abgrenzung des Freizeitsports zum Profisport: Nicht hinnehmbar wären Massentests beim Berlin-Marathon, die nach der Grundausrichtung der Sportbetrugs-Befürworter angeordnet werden müssten. Der Verdacht sei gegeben, und nach Absolvierung der Strecke gebe es schließlich für jeden Teilnehmer „Vermögensvorteile“. Das sei doch kein gangbarer Weg.

Prof. Jens Adolphsen von der Universität Gießen, forderte hingegen eine allumfassende Besitzstrafbarkeit. „Das Gesetz, so wie es konzipiert ist, läuft leer“, urteilte er.
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„Es bleibt alles so, wie es ist.“ Im Grunde genommen handele es sich um ein „Anti-Dealing-Gesetz und um kein Anti-Doping-Gesetz“. „Sportler sind nun einmal Täter und sollten mit einbezogen werden: in eine komplette Besitzstrafbarkeit.“ Der juristische Dopingexperte Prof. Adolphsen forderte, eine Besitzstrafbarkeit anaboler Steroide in das Betäubungsmittelgesetz aufzunehmen, „damit auch Fitnesssportler erfasst werden“.

Oberstaatsanwalt David Kirkpatrick von der Zentralstelle für die Bekämpfung der Betäubungsmittelkriminalität beim Oberlandesgericht Frankfurt/Main, erklärte, der vorgelegte Gesetzentwurf sei „wie eine Schubkarre ohne Rad, wie eine Schaufel ohne Blatt“. Mit ihm könnten keine verdeckten Ermittler eingesetzt werden; es könnte nur schwerlich der Nachweis erbracht werden, dass es sich um Rechtsverstöße im Umfeld der organisierten Kriminalität handele. Kirkpatrick wies darauf hin, mit der Einführung der Besitzstrafbarkeits-Regelung werde die bisherige Straflosigkeit des Konsumenten „teilweise suspendiert“. Das mit der Schaffung eines Auffangtatbestandes angestrebte Ziel, Regelungslücken zu tilgen, werde nur erreicht, wenn der Besitz unabhängig von der Erreichung eines Schwellenwertes sanktioniert wird. Kirkpatrick lehnte überdies die Bildung von Schwerpunktstaatsanwaltschaften ab: „Die juristische Aufarbeitung von Verstößen gegen das Arzneimittelgesetz verlangt keine spezifischen Kenntnisse. Das kann jeder Staatsanwalt bearbeiten.“ Bisherige Vollzugsdefizite seien nicht auf Untätigkeit der Justiz zurückzuführen.

Der Frankfurter Rechtsanwalt Markus Hauptmann, Vorstandsmitglied der NADA und genau wie Prof. Adolphsen Mitglied der vom damaligen DSB eingesetzten Rechtskommission des Sports gegen Doping (Respodo), forderte „härtere Gesetze und effizientere Kontrollen“. Er plädierte für eine „Besitzstrafbarkeit ohne Zweckbestimmung“ sowie für eine Sonderregelung für Anabolika im Betäubungsmittelgesetz. „Je länger wir warten, desto härter werden später die Gesetze“, merkte Hauptmann an und forderte eine nachhaltige Finanzierung für die NADA. Lediglich 30 Prozent des Jahresbudgets kämen aus Erträgen des Stiftungskapitals.

Dr. Franz Steinle, Präsident des Landgerichts Ravensburg und Vizepräsident des Deutschen Skiverbandes, sprach sich vehement gegen die Einführung des Sportbetrugs aus. Ein spezieller Tatbestand im Strafgesetzbuch sei nicht denkbar, weil es kein notwendig überzeugendes Strafrechtsgut gebe. Fairness im Sport sei uneingeschränkt zu befürworten; es sei aber kein „staatlich schützenswertes Rechtsgut“. Erhebliche Probleme sieht Dr. Steinle mit der angedachten Variante der Besitzstrafbarkeit voraus: „Diese Bestimmung wird im Hochleistungssport nicht von großer Relevanz sein. Kaum ein Spitzensportler wird sich mit Handel beschäftigen - sie haben schließlich mit selbst genug zu tun.“ Andererseits sei fraglich, wann ein Anfangsverdacht vorliege, dass ein Athlet im Besitz größerer Mengen ist.

Prof. Britta Bannenberg, Strafrechtlerin und Kriminologin von der Universität Bielefeld, forderte: „Der Sportler muss als Kerngestalt des Dopinggeschehens strafrechtlich erfasst werden. Sportliche Manipulationen müssen umfassend im Kernstrafrecht geregelt werden.“ Die Problemlösung müsste in Anlehnung an die parallele Problematik der Korruption und der Wirtschaftskriminalität gesucht  werden. So sei ihrer Meinung nach ein lediglich erweitertes Arzneimittelgesetz nicht ausreichend. Frau Prof. Bannenberg forderte die „umfassende Besitzstrafbarkeit“ und einen „spezifischen Straftatbestand gegen alle sozialschädlichen Formen der Sportmanipulation“,
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der nicht auf bestimmte Formen des Dopings beschränkt werden dürfte. Der bereits vor einigen Jahren von Prof. Dieter Rössner (Marburg) eingebrachte Vorschlag, das Strafgesetzbuch um einen § 298 a (Wettbewerbsverfälschungen im Sport“) zu erweitern, sei aktueller denn je.

Prof. Dr. med. Wolf-Dieter Ludwig, Vorsitzender der Arzneimittelkommission der Deutschen Ärzteschaft, unterstrich, der 110. Deutsche Ärztetag habe systematisches Doping mit klaren Worten verurteilt. „Keine wirksame Einwilligung des Sportlers kann die nicht indizierte Verschreibung von Dopingsubstanzen begründen“, legte er dar. Die Stoffliste im Anhang des Gesetzentwurfs, welche die besonders gefährlichen Substanzen für die Besitzstrafbarkeitsregelung abschließend festlegt, sollte überarbeitet werden: „Es gibt verschiedene Substanzen, die fehlen.“ Nach wie vor stünden Anabolia an erster Stelle der Liste der zweckwidrig benutzten Substanzen, dabei würden diese nur „sehr selten“ zur Behandlung Kranker eingesetzt. Ein sehr guter Weg sei die gesetzliche Vorgabe, Warnhinweise in die Packungsbeilage aufzunehmen. Prof. Ludwig: „70 Prozent der Patienten schätzen dies grundsätzlich als sehr wichtig ein. Auch in der Fachinformation für Ärzte müssen die Dopinggefahren beschrieben werden.“

Holger Schück

Olympiastützpunkt und Freie Universität Berlin kooperieren

Bessere Vereinbarkeit von Studium und Spitzensport

Die Freie Universität Berlin und der Olympiastützpunkt Berlin haben eine Vereinbarung zur besseren Vereinbarkeit von Studium und Spitzensport geschlossen. Der Vertrag sieht vor, Spitzensportlerinnen und -sportlern während ihres Hochschulstudiums verlässliche Rah​menbedingungen für eine duale Karriere zu bieten. Die Freie Universität Berlin ist damit die sechste Hochschule, die vertraglich mit dem Olympiastützpunkt Berlin kooperiert. Für die Freie Universität unterzeichneten Vizepräsident Prof. Dr. Werner Väth und Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper vom Arbeitsbereich Integrationspädagogik, Bewegung und Sport, die zugleich Vizepräsidentin des DOSB ist. Unterzeichner für den Olympiastützpunkt waren der Vorsitzende des Trägervereins, Dr. Dietrich Gerber, und Olympiastützpunkt-Leiter Dr. Jochen Zinner.

Der bei der Unterzeichnung anwesende Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und Vizepräsident des Internationalen Olympischen Komitees (IOC), Dr. Thomas Bach, gratulierte den Beteiligten und erklärte, dass der Olympiastützpunkt Berlin ein Leistungsgarant im deutschen Spitzensportsystem ist. Daher ist eine Unterstützung der Athleten wichtig, die sich dem Wettbewerb stellen und dabei auch nichts geschenkt haben wollen - auch nicht im Studium. Wenn akademische Ausbildung und Spitzensport an der Freien Universität miteinander verbunden werden kann, so Bach, berührt der Medaillenglanz auch die Hochschule. 

Der Olympiastützpunkt Berlin betreut an der Freien Universität zurzeit acht Spitzensportlerinnen und -sportler in den Sportarten Rudern, Segeln, Hockey und Basketball. Sie bereiten sich auf Welt- und Europameisterschaften vor und streben eine Nominierung für die Olympischen Sommerspiele 2008 in Peking an. „Die Freie Universität liefert hiermit ihren Beitrag, damit die Athletinnen und Athleten in Peking 2008 möglichst viele Medaillen erringen können“, erklärte Vizepräsident Väth.
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20 Jahre Olympiastützpunkt Berlin

Eine Würdigung vom Vorsitzenden des Trägervereins, Dr. Dietrich Gerber

Historisch gesehen, ist es ein Katzensprung. Im Sport allerdings wird daraus eine Ewigkeit mit mehreren Athletengenerationen. 20 Jahre ist er alt, der Olympiastützpunkt Berlin, gegründet am 1. Juni des Jahres 1987. Heute kann man im Rückblick auf diese großartige Erfindung ohne Wenn und Aber feststellen: Gäbe es die Olympiastützpunkte, und speziell den in Berlin nicht, dann müsste man sie sofort entwickeln. Denn der deutschen Spitzensport wäre, darüber herrscht Einigkeit landauf, landab, nicht derselbe, der er jetzt dank der OSP ist.

Das 20-jährige Jubiläum wurde eigentlich viel zu still begangen, gehört doch Klappern zum Handwerk. Nicht prahlerisch, das wäre im Sport, in dem Resultate, Rekorde und Medaillen zählen, schnell fragwürdig. Der Berliner OSP hat Prahlen auch gar nicht nötig, Zahlen, Daten und Fakten sprechen für ihn. Seine 20 Jahre Leben sind eine Erfolgsgeschichte, die hierzulande ihresgleichen sucht. Das hat seinen Grund auch darin, dass die Einrichtung auf effektiven und durch die Praxis bestätigten Strukturen ruht. Der Trägerverein, der dem OSP vorsteht und seit zehn Jahren dessen Arbeit höchst wirkungsvoll optimiert, sorgt für Basisbedingungen, die den Stützpunkt zu einem Schmelztiegel für Top-Talente vieler Sportarten und zu einer echten Medaillenschmiede gemacht haben.

Dass seit dem bescheidenen Anfang unter Führung von Armin Baumert ein Quantensprung vollzogen wurde, hat mit der Wende in der DDR, aber ursächlich auch mit der engagierten Arbeit der Mitarbeiter zu tun. Bis 1990 betreute man am OSP 96 A- bis 
C-Kader-Athleten, danach wurden es im einzigen OSP mit direkter Verschmelzung Ost-West quasi über Nacht 580. Seit 1988 waren 346 Athleten aus 25 Sportarten bei elf 
Olympischen Spielen dabei. Davon 314 nach der Wende, die mehr als 100 olympische Medaillen gewannen.

Ganz wichtig ist dabei, dass der OSP nicht als „Zuchtanstalt“ unter Laborbedingungen funktioniert, sondern einen wirklichen Teil des Leistungssports insgesamt darstellt. Und dass er regional fest verankert ist, die Schnittstelle für Landesverbände, LSB und Spitzenverbände bildet. Dies ist in Berlin so ausgeprägt, weil wir früh die Überzeugung gewonnen haben, dass das einer der Pfeiler eines erfolgreichen Sports der Zukunft ist. So hat der OSP in der Hauptstadt auch eine Schlüsselrolle bei allem, was mit den Eliteschulen zu tun hat, ist bei der regionalen Gestaltung des Modells Ideengeber, Antreiber, Unterstützer und Umsetzer zugleich.

Ähnliches gilt für die Sorge um die Infrastruktur des Spitzensports, deren bauliche Erhaltung und Modernisierung. Dass man dazu die Hilfe des Staates, der Kommunen und, nicht zu vergessen, potenter Sponsoren aus der Wirtschaft braucht, ist klar. Die sanierte Schwimmhalle im Sportforum in Hohenschönhausen ist das aktuellste Beispiel dafür. Den „Gebern“ zu zeigen, dass sie an der richtigen Stelle investieren, dazu kann der Sport eine Menge tun. Zum Beispiel, indem er mit Leistung etwas zurückgibt. In Berlin ist uns das fast immer sehr gut gelungen. Trainingswissenschaftliche Rundum-Betreuung, Laufbahnberatung und alles weitere, was ein Sportler braucht, um von der objektiven Seite her frei im Kopf antreten zu können, tun ein übriges, um den OSP laut Ex-DSB-Präsident Manfred von Richthofen zum „Flaggschiff unter den deutschen
Olympiastützpunkten“ zu machen. Wie gesagt, dass ist kein Grund zum Prahlen. Sondern eher ein Aufruf dafür, noch härter zu arbeiten, um diese Position zu halten und auszubauen. Aber beim 20., so meine ich, sollte es wenigstens mal festgehalten werden.
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Programm „Integration durch Sport“: Beispiele aus der Vereinspraxis (Folge 3)

Heute: Freudschaft e.V. Schwerin und die Sportart „Gorodki“

Das Programm „Integration durch Sport“ ist ein bundesweit durchgeführtes Projekt des Deutschen Olympischen Sportbundes und seiner Mitgliedsorganisationen. Unterstützt wird das Programm vom Bundesministerium des Inneren und dem Bundesamt für Migration und Flüchtlinge und richtet sich an Menschen mit Migrationshintergrund. In den kommenden Wochen stellen wir jeweils ein Good-Practice Beispiel, heute den Freundschaft e. V. Schwerin, aus den Landessportbünden und Landessportjugenden vor. 

Gemeinsam für Integration mit der „Sozialen Stadt“

Mit der Sportart „Gorodki“ verbinden die meisten Deutschen im Lande wenig - für die slawischen Völker hingegen ist „Gorodki“ ein Volkssport. Übersetzt bedeutet „Gorodki“ „Städtchen“. Die Spielidee: fünf Holzklötze müssen mittels eines Hartgummistocks aus einem Spielfeld befördert werden. Gemeinsam mit der „Sozialen Stadt“ arbeitet das Programm „Integration durch Sport“ in Schwerin mit dem Verein „Freundschaft“ e.V zusammen. Der Wunsch, „Gorodki“ als Sportart im Verein betreiben zu können, kam von Seiten der Mitglieder des Vereins. Die Mehrzahl der Vereinsmitglieder stellt derzeit die Gruppe der Spätaussiedler dar. Im Schweriner Plattenbaugebiet „Großer Dreesch“, mit seinen Stadtteilen Neu Zippendorf und Mueßer Holz, leben besonders viele Spätaussiedler. Unter dem Dach des Kulturzentrums gibt es unter anderem zwei Tanzformationen, Sprachkurse, eine Vorschule und diverse Sportgruppen.

Mit Hilfe dieses slawischen Spiels Gorodki soll der Austausch und Dialog zwischen den Schweriner Bürgern und den Migranten angestoßen werden. Der Verein „Freundschaft e. V.“ hat in Schwerin längst geholfen, Brücken zu schlagen zwischen Migranten und alt eingesessenen Schwerinern. An Angeboten, die die Möglichkeit zum gegenseitigen kennen lernen bieten, mangelt es nicht. Der Verein Freundschaft hatte im vergangenen Jahr sogar einen Gorodki-Workshop organisiert, bei der die slawische Wurfsportart erlernt werden konnte. Die Zusammenarbeit zwischen dem Programm „Integration durch Sport“ und der „Sozialen Stadt“ hat sportlich und gesellschaftlich bereits Einiges bewirkt - mit Hilfe des Programms „Integration durch Sport“ wurde die Teilnahme des „Freundschaft e. V.“ an der Gorodki-Weltmeisterschaft im vergangenen Jahr in Karlsruhe ermöglicht. Auch in diesem Jahr hat bereits ein großes Gorodki-Turnier in Schwerin stattgefunden.

Für den so genannten „Gorodki-Park“ stellt das Ministerium für Verkehr, Bau und Landesentwicklung Städtebauförderungsmittel bereit. Das Modellvorhaben „Gorodki-Park - selbstverwalteter Sport- und Freizeitbereich Mueßer Holz“ wurde Ende des vergangenen Jahres in das Förderprogramm „Soziale Stadt“ aufgenommen. Die Förderung aus dem Programm „Soziale Stadt“ ist die Anschubfinanzierung für das auf Dauer angelegte Jugend- und Integrationsprojekt, dessen Träger der Internationale Bund ist.

Derzeit laufen bereits die Vorbereitungen für den Bau eines größeren Turnierplatzes in der Plattenbausiedlung Mueßer Holz. Dieser wird zum „Tag der deutschen Einheit“ am 3. Oktober mit einem Gorodki-Turnier eröffnet. Ein Fernziel des „Freundschaft e. V.“ ist es, die Weltmeisterschaften in dieser alten Sportart im Jahr 2010 nach Schwerin zu holen.

Weitere Informationen zum Programm „Integration durch Sport“ finden Sie unter www.integration-durch-sport.de.
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Entwicklungshilfe in Bautzen

Zweites informelles Treffen des Freiburger Kreises in den neuen Ländern

Bautzen als Etappe für die Osterweiterung des Freiburger Kreises (FK)! Gastgeber MSV Bautzen 04 organsierte jüngst das zweite informelle Treffen mit Vereinen aus den neuen Ländern. FK-Vorsitzende Silvia Glander: „Wir hatten viel Raum für den Erfahrungsaustausch, der allen wichtig war.“ Vom Freiburger Kreis waren Geschäftsführerin Doris Büttner, Beiratsmitglied und Ostbeauftragter Alexander Pfeiffer sowie Geschäftsführer Jochen Michel mit von der Partie.

Auf der Mitgliederversammlung im April in Aurich 2007 wurden die Beitrittsvoraussetzungen für Sportvereine aus den neuen Bundesländern angepasst und die Mitgliedszahl für diese Vereine von 2.500 auf 1.500 festgesetzt Zur zweiten Veranstaltung, im vorigen Jahr war die IG Großsportvereine Gast des Stadtsportbundes in Frankfurt/Oder, waren Vereine in Sachsen eingeladen, die über 1.500 Mitglieder (LSB-Statistik) zählen, dazu die Mitgliedsvereine. Erfreulich war, dass diese (Falkensee, Dresden und Frankfurt/Oder) aus der praktischen Arbeit mit dem Freiburger Kreis berichten konnten. Die Gastvereine aus Bautzen, Dresden und Hoyerswerda (Riesa hatte kurzfristig wegen einer Sportveranstaltung abgesagt) fanden so Gelegenheit, den Freiburger Kreis inhaltlich kennen zu lernen. Nach diesem Erfahrungsaustausch bot Beirats-Mitglied Alexander Pfeiffer (Rechtsanwalt und Notar) einen Workshop zur Vorstandshaftung an, der ein Stück praktische Arbeit des FK präsentierte.

Nach diesem Info-Treff hofft die Arbeitsgemeinschaft größerer deutscher Sportvereine jetzt auf stärkeren Zuwachs aus den neuen Bundesländern, um das Netzwerk des Freiburger Kreises in kleinen Schritten ausbauen können. Silvia Glander: „Mit Recht kann ich behaupten, auch wir haben dazugelernt.“ Die FK-Delegation erkannte in Bautzen: „Der Weg vom fast reinen Leistungssportdenken zum Breiten- und Gesundheitssport und zum Mehrspartenverein in Ostdeutschland ist nicht einfach und auch noch nicht überall geschafft. Auch der erste Generationswechsel in der ehrenamtlichen Vorstandsebene bereitet noch viel Kopfschmerzen.“ Mit besonderer Sorge sehen die Ostvereine die finanzielle Entwicklung. Sie vermissen die tatsächliche, langfristige und verlässliche Unterstützung. Sylvia Glander: „Die Bereitschaft der Menschen, für das Sporttreiben Geld auszugeben, ist in Ostdeutschland noch gering. Ebenso fehlt fast überall die Erkenntnis, dass Sport gleichrangig neben der Kunst ein Stück Kultur ist. Ganz zu schweigen, von der Sozialarbeit, die in den Vereinen geleistet wird.“ Hier sehen die Ostclubs einen langen, schwierigen Weg vor sich. Ebenso ist die Bereitschaft zu Kooperationen und Fusionen dort kaum ausgeprägt. Gute Beispiele gab es aus Frankfurt/Oder und Bautzen. Das zur Zeit in den Westvereinen intensiv gepflegte Thema „Integration“ sei für die Gesprächspartner in den neuen Ländern nicht so wichtig. Langfristig, so deren Ansicht, kann sich dies ändern, derzeit jedoch gäbe es keinen Handlungsbedarf.

Hans-Peter Seubert

Wolfgang Glas zum UEM-Vizepräsidenten gewählt

Wolfgang Glas, der Vizepräsident des Deutschen Motor Sport Bundes (DMSB), wurde auf dem Kongress des Europäischen Verbandes für den Motorradsport (UEM) am 23. Juni 2007 in Larnaca (Zypern) zum neuen Vize-Präsidenten der UEM gewählt. Wolfgang Glas, der bereits seit 2004 im Präsidium des DMSB für das Ressort Motorradsport verantwortlich zeichnet, erzielte unter allen acht Kandidaten das beste Abstimmungsergebnis und wurde im ersten Wahlgang mit einer überzeugenden Mehrheit gewählt.
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Treffen der Kommunikations-Experten an der Waterkant

Enge Verzahnung des DOSB mit den Landessportbünden im Bereich Medien

„Die neue Dachorganisation des deutschen Sports und die Medien- und Öffentlichkeitsarbeit in der Bandbreite vom Sportabzeichen bis zu den Olympischen Spielen“ lautete das Thema eines Tagesordnungspunktes beim Treffen der Kommunikations-Referenten der Landessportbünde mit Mitarbeitern des Bereiches Medien und Öffentlichkeitsarbeit des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) in Hamburg. Allein damit wurde deutlich, wie breit gefächert heute die Bandbreite der Arbeit in den Kommunikationszentralen der Landessportbünde ist. DOSB-Pressesprecher und Leiter des Bereiches Medien und Öffentlichkeitsarbeit, Gerd Graus, informierte mit seinen Kollegen Markus Böcker (Internet) und Walter Mirwald (Publikationen) über die Neu-Ausrichtung der Öffentlichkeitsarbeit des deutschen Sport-Dachverbandes. Begrüßt wurde die Runde vom Geschäftsführer des Hamburger Landessportbundes, Ralph Lehnert, der in diesem Jahr häufig DOSB-Delegierte in der norddeutschen Hafenstadt willkommen heißen kann. Zuletzt fand die Tagung der Spitzenverbände in Hamburg statt, im Dezember wird die jährliche Mitgliederversammlung des DOSB an der Waterkant durchgeführt.

Die Informationsrunden und Diskussion bei der Hamburger Tagung befassten sich mit dem Ausbau der Zusammenarbeit des DOSB mit den Landessportbünden auf dem Gebiet der elektronischen Medien ebenso wie mit der gemeinsamen Werbung für die den Sport fördernde Lotterie GlücksSpirale, dem neu gestarteten und von Coca Cola geförderten Städtewettbewerb „Mission Olympic - Deutschlands aktivste Stadt gesucht“ und dem gegenseitigen Austausch der Kommunikations-Fachleute aus den Landessportbünden. Die Pressereferentin des Hamburger Sportbundes, Anne Nyhuis, war mit ihrem Team eine perfekte Gastgeberin der zweitägigen Arbeitstagung.

Wissenschaftstagung in Bremen

SOD verstärkt Engagement im wissenschaftlichen Bereich

Am 6. und 7. Juli 2007 findet in Bremen das Internationale Symposium „Behinderung, Bewegung, Befreiung“ - Gewinn von Lebensqualität und Selbständigkeit durch Wettbewerbe und sportliches Training bei Menschen mit geistiger Behinderung“ statt, welches gemeinsam von Special Olympics Deutschland e.V. und der Universität Bremen organisiert wird. Die beiden Hauptorganisatoren Prof. Dr. Manfred Wegner (Wissenschaftlicher Beirat von Special Olympics Deutschland) und Dr. Hans-Jürgen Schulke (Vizepräsident von Special Olympics Deutschland) zeigen sich erfreut über die positive Resonanz. „Wir sind sehr zufrieden, dass wir 40 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus acht Bundesländern und Österreich in Bremen begrüßen dürfen. Gemeinsam mit den anwesenden Fachexperten wollen wir ein Netzwerk für die Förderung der Forschung im Bereich geistiger Behinderung und Sport schaffen und eine Plattform für einen gemeinsamen Informationsaustausch bieten.“

Als Referenten konnten Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, Präsidentin des Weltrates für Sportwissenschaft und Vizepräsidentin des Deutschen Olympischen Sportbundes, Dr. Mariusz Damentko, sport director Special Olympics Europe/Eurasia, und Prof. Dr. Simone Seitz, Universität Bremen, gewonnen werden. Zusätzlich werden die anwesenden Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler über aktuelle Projekte referieren. Offiziell eröffnet wird die Veranstaltung durch den Rektor der Universität Bremen, Prof. Dr. Wilfried Müller.
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Weniger Stürze und Knochenbrüche durch gezielte Prävention

Studien haben bewiesen, dass es mit gezielten Maßnahmen möglich ist, die Zahl der Stürze um 40% zu verringern. Im Mittelpunkt steht hierbei ein gezieltes Kraft- und Balancetraining. Durch die gezielten Präventionsmaßnahmen kann somit nicht nur die Lebensqualität Älterer nachhaltig erhalten und verbessert, sondern können auch immense Kosten für das Gesundheitssystem vermieden werden. Daher veranstaltete das europäische Netzwerk „ProFANE“ (Prevention of Falls Network Europe) im Rahmen der deutschen EU-Ratspräsidentschaft am 12.6.2007 in Berlin eine Expertentagung zur Sturzprävention. Die Experten aus 13 Ländern kamen zusammen, um Erfahrungen auszutauschen, mit welchen Maßnahmen Stürze älterer Menschen wirkungsvoll verhindert werden können. Die Parlamentarische Staatssekretärin im Bundesministerium für Gesundheit, Marion Caspers-Merk, erläuterte in ihrem Grußwort, dass ihr Ministerium mit der Gesetzgebung in den Bereichen Pflege und Prävention Anreize zur aktivierenden Pflege setzen will und das Thema Sturzprävention hier für sie eine große Rolle spielt.

Nachdem Deutschland im Bereich der Sturzprävention in stationären Einrichtungen eine führende Rolle in Europa einnimmt, soll nun auch im ambulanten Bereich nachgezogen werden. Dabei setzt man auch auf den organisierten Sport als wichtigen Partner in der Umsetzung. Veranstalter Dr. Clemens Becker aus Stuttgart verwies darauf, dass mehr als 6.000 Übungsleiter zukünftig in diesem Bereich gebraucht würden, um ein wohnortnahes Angebot aufzubauen.

Mit seiner Broschüre „Bewegungsangebote 70 plus“ hat der DOSB in diesem Bereich bereits wichtige Vorarbeit geleistet. Im Anschluss an eine Fachtagung des Deutschen Turner-Bundes beim Stuttgarter Sportkongress im November 2007 sollen in einem „Runden Tisch zur Sturzprävention“ mit den Multiplikatoren aus den Mitgliedsverbänden des DOSB das weitere Vorgehen und anstehende Maßnahmen in diesem Themenbereich besprochen werden.

HSB-Mitgliederversammlung verabschiedet Sportfördervertrag

176 teilnehmende Organisationen diskutierten bei der Mitgliederversammlung des Hamburger Sportbundes über Sportfördervertrag, Sportschule Sachsenwald und HSB-Strukturkommission. Die Delegierten der Mitgliederversammlung haben dem Sportfördervertrag zur finanziellen Absicherung des organisierten Sports mit überwältigender Mehrheit zugestimmt. „Wir sind doppelt getroffen mit dem Konsolidierungsbeitrag und aufgrund der Abhängigkeit von Lotto-Toto. Mit dem Sportfördervertrag haben wir eine feste Grundlage für die Sportförderung für die Jahre 2007, 2008 und 2009 geschaffen“, erklärte HSB-Präsident Günter Ploß.

Die gestellten Anträge zur Änderung des Präsidiumsauftrages bzw. zur sofortigen Wiedereröffnung der Sportschule sind mit überwältigender Mehrheit abgelehnt worden. Gleichwohl verfolgt das weiterhin legitimierte HSB-Präsidium das Ziel, den Fortbestand der HSB-Sportschule im Rahmen eines wirtschaftlichen und zukunftsorientierten Konzeptes gemeinsam mit der Gemeinde Wentorf und weiteren Partnern zu sichern. Eine grundlegende Reform des Hauptausschusses konnte nicht realisiert werden. Zu groß waren die Meinungsunterschiede der Delegierten der Mitgliederversammlung, um eine erforderlich Zwei-Drittel-Mehrheit zur Satzungsänderung zu erreichen.
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Sport bewegt Europa

Beiträge zur interkulturellen Verständigung

Rezension zu Blecking, D. & Gieß-Stüber, P: (2006). Sport bewegt Europa. Beiträge zur interkulturellen Verständigung. Baltmannsweiler: Schnieder Hohengehren.

Dieses Buch dokumentiert Beiträge der Kölner Fachtagung „Sport - Integration - Europa“, die im Frühjahr 2005 als Auftaktveranstaltung des Europaprojekts „Entwicklung interkultureller Kompetenz durch Sport im Kontext der Erweiterung der Europäischen
Union“ stattfand. Kulturwissenschaftler/-innen, Sportsoziolog/-innen, Pädagog/-innen sowie Historiker aus sechs europäischen Ländern nähern sich in dieser Publikation aus verschiedenen Perspektiven und mit verschiedenen theoretischen Zugängen dem Thema Sport und Europa. Dabei steht einerseits die (sport)geschichtliche und (sport)kulturelle Begegnung mit europäischen Nachbarn im Mittelpunkt, andererseits werden interkulturelle und interethnische Differenzen innerhalb der verschiedenen nationalen Systeme des organisierten Sports und des Bildungswesens thematisiert.

In ihrem einleitenden Beitrag stellen die beiden Herausgeber Diethelm Blecking und Petra Gieß-Stüber fest, dass die europäische Integration und ihre Auswirkungen auf die Entwicklung des Sports bisher nur auf der Ebene des Spitzensports und rechtlicher Konsequenzen beschrieben wurden. Unberücksichtigt bliebe dabei die Ebene des Breitensports. Gleichzeitig fehle zumeist das Bewusstsein, dass sich im europäischen Zusammenhang Sportkulturen mit ganz verschiedenen „Geschichten“ und sozial-kultureller Ausprägung begegnen. 

Im ersten Teil des Buches führen Länderberichte zu Deutschland, Polen, Frankreich und Tschechien - Partnerländer des oben genannten Europaprojekts - in die verschiedenen Sporttraditionen und sporthistorischen Leitthemen ein. Diethelm Blecking zeichnet den Weg des Sports in Deutschland im 19. und 20. Jahrhundert nach und erinnert an die fast völlig vergessenen vielfältigen ethnischen und sozialen Ausdifferenzierungen im organisierten Sport Deutschlands. 

Piotr Godlewski, Tomasz Jurek und Bernard Woltmann beschreiben in ihrem Beitrag die Entwicklung des Sports in Polen von der Zeit der Teilungen bis zu den Problemen der Transformation nach dem Ende des Poststalinismus. Die Autorengruppe zeigt auf, dass Sport in Polen eine bedeutende Rolle bei der nationalen Identifikation spielte und spielt. Vor dem Hintergrund eines dezidiert republikanischen Staatsverständnisses geben André Gounot und Birgit Kloock einen Überblick über die Probleme von Sport und gesellschaftlicher Integration in Frankreich. Der Sport verschreibt sich ebenso der republikanischen Politik, die kulturelle und ethnische Eigenheiten ignoriert. Marek Waic expliziert am Beispiel der tschechischen Sokolbewegung die spezifische Rolle des Sports beim „nation-building“ in Osteuropa. Die Auswirkungen der politischen und sozialen Veränderungen in der Tschechischen Republik im Hinblick auf die Sportbeteiligung von Frauen und Minderheiten, insbesondere am Beispiel der Roma, konkretisiert Ludmila Fialová. 

Der zweite Teil des Buches widmet sich der Thematik Sport und Integration in Deutschland. Tayfun Keltek spricht aus der Sicht der Zugewanderten und ihrer Institutionen. Politische und pädagogische Zusammenhänge von Sport und Integration in Deutschland werden aufgezeigt sowie die darauf basierenden Hoffnungen und Erwartungen. 

DOSB PRESSE
BÜCHER
Nr. 26/26.06.2007

Marie-Luise Klein lotet in ihrem Beitrag die Bedeutung sozialwissenschaftlicher Integrationskonzepte für empirische sportwissenschaftliche Forschung aus und stellt anschließend empirische Ergebnisse einer Studie zu interkulturellen Kontakten und Konflikten im Amateurfußball vor. Der Beitrag von Christa Kleindienst-Cachay enthält eine qualitative Untersuchung zu erfolgreichen Sportkarrieren türkisch-muslimischer Migrantinnen und beleuchtet Kontexte leistungssportlichen Engagements muslimischer Frauen in Deutschland. 

Im dritten Teil des Buches werden scheinbar universale transnationale historisch-kulturelle Phänomene ausgebreitet und kritisiert. Henning Eichberg beschreibt am Beispiel der Spiele von St. Louis 1904 die Exklusionsmechanismen des universalen Olympismus gegenüber anderskulturellen Elementen und nicht-quantifizierbaren Sportarten. Bernd Bröskamp entwickelt in seinem Beitrag eine Perspektive für eine zeitgemäße Soziologie des Körpers und des Sports, die nationalstaatliche Bezugsgrenzen überschreitet. Er fordert damit den Bruch mit der Vorstellung vom universalen Körper. 

Der vierte Teil des Buches widmet sich aus pädagogischer Perspektive Möglichkeiten der Förderung interkultureller Kompetenz. Ralf Erdmann fokussiert in seinem Beitrag Identitätsbildungsprozesse als Grundlage für die Förderung interkulturellen Lernens im und durch Sport. 

Für die Förderung eines konstruktiven Umgangs mit Differenz und Fremdheit zeigt Petra Gieß-Stüber Perspektiven und Interventionsmöglichkeiten im Sport auf. Sie verweist auf Bildungspotenziale, die im Umgang mit Vielfalt und Fremdheit enthalten sind, aber aufgrund der Orientierung des deutschen Bildungssystems an Homogenität und Monokultur nicht zur Entfaltung gelangen. Eine empirische Studie zu Lehrerhandeln in interkulturellen Kontexten stellt Dorothea Bender-Szymanski in ihrem Beitrag vor. Die Autorin führt zwei Verarbeitungsstrategien kulturbezogener Erfahrungen auf: die synergieorientierte und die ethno-orientierte Verarbeitung. In ihrem zweiten Buchbeitrag thematisiert Dorothea Bender-Szymanski die „schwierige Toleranz“ anhand einer empirisch begleiteten Lehr-Lernsequenz, in deren Zentrum ein Konflikt steht, der durch den Antrag einer muslimischen Schülerin auf Befreiung vom Sportunterricht ausgelöst wird. 

Im fünften und letzten Teil des Buches werden sportpraktische Projekte vorgestellt. Andreas Brenken zeigt am Beispiel eines Schulsportprojekts der Europaschule Köln und der Cité Scolaire Internationale in Lyon, wie interkulturelles Lernen im Schulsport thematisiert werden kann. Christina Harms und Martin Wonik stellen mit „Eigth Columns“ ein Projekt internationaler Jugendarbeit der Sportjugend im Landessportbund Nordrhein-Westfalen vor.

Das Buch stellt insgesamt eine erste und wichtige Annäherung an ein Feld dar, das bisher weder national noch international systematisch bearbeitet wurde. Das facettenreiche Spektrum der einzelnen Beiträge ermöglicht der Leserin und dem Leser vielschichtige Zugänge zur Thematik. Für die „europäische“ Lehrkraft an Schulen und Hochschulen sowie Trainer/innen aktuell und in Zukunft ein zentrales Werk.

Elke Grimminger

